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Thema: Zentrale Peripherie. Weiterentwicklung des Bahnhofsumfeldes in Karlsruhe 

 
1. Situation und Anlass 
 
Bahnhöfe sind wichtige Stadteingänge. Sie sind wichtige Verkehrsknotenpunkte und Umsteigesta-
tionen. Gleichzeitig bieten sie heutzutage mit weiteren Dienstleitungen, Geschäften, gastronomi-
schen Einrichtungen auch funktionale Angebote, die sie als städtebauliche Schnittstellen und Kon-
zentrationspunkte über die verkehrliche Bedeutung hinaus interessant machen. 
 
Der Hauptbahnhof in Karlsruhe wird seiner Bedeutung als Stadttor heutzutage nicht gerecht. Die 
im Norden angrenzende räumliche Situation ist mit weitläufigem Bahnhofsvorplatz einerseits diffus, 
durch den Zoologischen Garten wird die Anbindung zu den angrenzenden Stadtquartieren er-
schwert. Die vorhandenen Gleistrassen stellen eine Barriere zwischen den nördlichen und südli-
chen Quartieren von Karlsruhe dar, sind jedoch nicht unüberwindbar. Die nach Süden, der Innen-
stadt abgewandte Seite präsentiert sich mit Parkplätzen und Bushaltestellen als Rückseite.  Dort, 
zwischen Gleiskörper und Südtangente, befindet sich ein untergenutztes und teilweise brachlie-
gendes Areal – eine Peripherie in zentraler Lage. 
Aufgrund seiner über Schiene wie Straße hervorragenden Verkehrsanbindung stellt der Karlsruher 
Hauptbahnhof für den Nah- und Regionalverkehr eine wichtige intermodale Schnittstelle dar. Mit 
seinen insbesondere im südlichen Bereich liegenden Flächenpotenzialen einerseits und seiner 
zentralen Lage in der Stadt und in der Region andererseits gehört der Bereich zu den interessan-
testen Entwicklungsflächen der Stadt. Über den Hochgeschwindigkeitsverkehr der Deutschen 
Bahn AG ist der Frankfurter Flughafen mit seinen internationalen Verbindungen in rund einer 
Stunde zu erreichen. 
 
Seit längerem ist die Fläche im Visier der Planung. In den 1990er Jahren wurde ein Wettbewerb 
für ein Zentrum für Kunst und Medien auf dem Areal durchgeführt, den das Büro O.M.A / Rem 
Koolhaas gewann, der jedoch nicht realisiert wurde. Auch weitere Bemühungen führten nicht zum 
Erfolg, das Potential dieses Areals zu nutzen und ökonomisch tragfähige Nutzungen in diesem 
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Gebiet zu etablieren.  Die Hochhausstudie aus dem Jahr 2007 diskutiert mögliche zukünftige 
Standorte im Zusammenhang mit den Stadteingängen und thematisiert auch aktuell zu entwi-
ckelnde Orte wie den Bereich südlich des Bahnhofs, den Endpunkten der Ost-West-Achsen. Im 
Stadtentwicklungskonzept und im Räumlichen Leitbild für die Stadt Karlsruhe 2015 wird der Be-
reich des Bahnhofes als wichtiges Handlungsfeld identifiziert. 
 
 
2. Aufgabenstellung 
 
Für den erweiterten Bereich des Bahnhofsumfeldes soll ein städtebauliches Konzept entwickelt 
werden. Der Bearbeitungsraum umfasst den zur Innenstadt gelegenen Bahnhofsvorplatz, die 
Durchgänge des Bahnhofs und die Durchlässigkeit der Bahnanlagen, das südlich des Bahnhofs 
anschließende Flächenpotenzial, einschließlich der dominanten Verkehrstrassen und dem an-
schließenden Landschaftsraum in Richtung der Stadtteile Dammerstock, Weiherfeld und Rüppur. 
 
Erwartet wird ein städtebaulicher Entwurf, der die Bedeutung des Hauptbahnhofes als wichtige 
Eingangssituation zur Stadt und als multimodalen Hub unterstreicht und eine neue Adresse 
„Hauptbahnhof“ ausbildet. Dabei sind folgende Fragen wesentlich: Welche räumlichen und funktio-
nalen Anforderungen sind an das Gebiet am räumlichen Schnittpunkt von Stadt und Peripherie, 
von Stadt und Region zu stellen? Was müssen ‚Stadttore’ im 21. Jahrhundert leisten? Welche Po-
tenziale bietet die Lagegunst der guten Erreichbarkeit für die bauliche Entwicklung? Wie kann die 
Barrierewirkung der großen Verkehrstrassen überwunden werden? Welche stadträumlichen Quali-
täten zwischen Stadtstraße und Stadteinfahrt gilt es weiterzuentwickeln? Wie kann die Vernetzung 
zwischen den nördlichen und südlichen Quartieren verbessert werden, möglicherweise von der Via 
Triumphalis ein Brückenschlag zum Oberwald gelingen?? 
Es soll ein Nutzungsprogramm entwickelt werden, das in Art und Maß der innerstädtischen Lage 
entspricht und das die stadträumlichen Defizite beseitigt. Die städtebauliche Planung ist in ausge-
wählten Teilbereichen zu vertiefen. Welche Gebäudetypologien ermöglichen neue Nutzungssyner-
gien? Welche Regeln sind zu entwerfen, um Gestaltqualität zu sichern? Zu klären sind die stadt-
räumlichen Bezüge insbesondere im südlichen Bereich. Dort besteht die Chance, durch bauliche 
Arrondierung aus bislang ausfransenden Stadträndern klare Stadtkanten zu formulieren und Frei-
räume zu fassen und deren Vernetzung zu verbessern. 
 
 
3. Leistungen 
 
Die Arbeit ist in Plänen, Skizzen und Erläuterungen sowie durch Modelle darzustellen. 
 
3.1 Analyse und Konzept, M 1:10.000 / 1:5.000  
 
Die vorgefundene Situation soll analysiert, reflektiert und für die Herleitung eines Konzeptansatzes 
genutzt werden. Entwickeln Sie konzeptionelle Ideen und Thesen für die städtebauliche Entwick-
lung! Stellen Sie die Einbindung / Vernetzung des Areals in den gesamtstädtischen / regionalen 
Kontext dar. 
 
- Darstellung der für den Konzeptansatz relevanten Analyseergebnisse  
- Herleitung einer städtebaulichen Konzeptidee in Skizzen, Diagrammen, Piktogrammen 
- Strukturkonzepte (Bebauung / Erschließung / Grün / Nutzungen /Schwarzplan) 
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3.2 Städtebaulicher Entwurf, M 1:2.000 / 1:1.000 
 
Abgeleitet aus den städtebaulichen Leitlinien und dem Konzept soll ein Rahmenentwurf mit 
Aussagen zur Nutzung, Erschließung, Bebauung und den Freiräumen erarbeitet werden. Es 
werden differenzierte Aussagen zum Umgang mit dem Bestand erwartet. 
 
- Städtebaulicher Rahmenplan  
- Typologien, Schnitte, erläuternde Skizzen und Darstellungen 
- Darstellung der Entwicklungsphasen zeitlicher Abfolge und Freiraum 
 
3.3 Detaillierung eines Teilbereiches, M 1:500 / 1:200  
 
Präzisierung der städtebaulichen und freiraumplanerischen Entwurfsidee mit Aussagen zu Nut-
zungen, Haustypologien, Gebäudeerschließung, Freiflächen. Darstellung des öffentlichen Raumes, 
Durcharbeitung von Typen, Grundrissen und Detailpunkten. Zur atmosphärischen Verdeutlichung  
der städtebaulichen und freiraumplanerischen Entwurfsidee ist ein `Key-Image´ zu erarbeiten. 
 
- ausgewählter Teilbereich 1:500 (EG-Darstellung) 
- Ansichten / Schnitte / Grundrisse M 1:500 – 1:200 
- Visualisierung / Image 
 
3.4. Modelle  
 
- Konzept- /Strukturmodell(e) (optional) 
- Entwurfsmodell, M 1:2.000 / M1:1.000 
 
3.5.  Erläuterung 
 
Knappe textliche Erläuterung des Entwurfes (max. 2 Seiten DIN A4) 
 
3.6 Digitale Abgabe auf CD 
 
- Pläne als PDF,  
- Modellaufnahmen als jpg oder PDF 
- Erläuterungsbericht als PDF/ Worddatei 
 
 
 
 
Viel Erfolg! 
 
 
Prof. Barbara Engel 
 
Karlsruhe, März 2015 

 
 
 
 


